
 

Pressemitteilung 

Bundes-Klinik-Atlas geht mit erheblichen Datenmängeln an den Start. 
 
Berlin, 24. Mai 2024. Das Bundesgesundheitsministerium (BMG) hat am 17. 
Mai 2024 den interaktiven Bundes-Klinik-Atlas veröffentlicht. Bürgerinnen und 
Bürger sollen so schnell und verständlich erfahren, welche Klinik welche Leis-
tung mit welcher Qualität anbietet. Doch die veröffentlichten Daten weisen zum 
Teil erhebliche Mängel auf. 

Der Bundes-Klinik-Atlas ist zentraler Bestandteil des von der Bundesregierung 
auf den Weg gebrachten Krankenhaustransparenz-Gesetzes. Patientinnen 
und Patienten sollen über den Atlas Informationen zu Fallzahlen, Bettenzah-
len, Pflegepersonal, Notfallstufen und weitere Daten erhalten, um auf dieser 
Basis eine Krankenhauswahl treffen zu können. Die im Bundes-Klinik-Atlas 
veröffentlichten Informationen basieren dabei auf den Daten der gesetzlichen 
Qualitätssicherung des IQTIG sowie den Daten des InEK. 

Die so ermittelten Daten sorgen jedoch bundesweit für Irritationen. Aktuell 
sind die Kliniken bundesweit damit befasst, die von ihrer Einrichtung veröf-
fentlichten Daten zu überprüfen. Dabei fallen nicht nur erhebliche Datenmän-
gel im Bereich der Personalausstattung, sondern auch bei der Darstellung 
der Fachbereiche auf.  

Völlig außer Acht gelassen wird bei der rein datenbasierten Darstellung zu-
dem das Zusammenspiel von pflegerischen und therapeutischen Maßnah-
men, das maßgeblich zu einem besseren Outcome beiträgt. Ebenso unbe-
rücksichtigt bleibt der Gesundheitszustand der Patienten. Auch die Ausstat-
tung mit Medizintechnik sowie der Grad der Digitalisierung finden trotz ihres 
nachweislichen Effekts auf die Behandlungsqualität keine Berücksichtigung. 
Universitätskliniken schneiden durch ihre große Bandbreite und die höhere 
Komplexität der behandelten Fälle bei der gewählten Darstellung schlechter 
ab. Für Nutzer des Atlas entsteht so ein Bild, das die Realität nicht korrekt wi-
derspiegelt. 

„Die grundsätzlich positive Intention des Klinik-Atlas wird durch fehlerhafte 
Daten zunichte gemacht. Nicht nur die reinen Zahlen, sondern auch die nicht 
korrekte Darstellung beispielsweise der Personalausstattung führt zu Irritatio-
nen. Statt von einem echten Mehrwert zu profitieren, werden Patientinnen 
und Patienten verunsichert. Hinzu kommt der nicht unerhebliche bürokrati-
sche Mehraufwand für die Kliniken, die Daten auf ihre Richtigkeit zu prüfen. 
Ein Aufwand, der auch weiterhin bestehen bleiben dürfte“, kommentiert Sa-
rah Lukuc, Vorstandsvorsitzende des Bundesverbands Pflegemanagement 
die aktuelle Situation. 

„Eine Möglichkeit, die Daten im Vorfeld zu prüfen oder den Bundes-Klinik-At-
las in Pilot-Einrichtungen zu testen bestand nicht. So hätten Schwachstellen 
identifiziert und Fachexpertise eingebracht werden können. Der erneute Al-
leingang des Gesundheitsministeriums verschärft den Arbeitsalltag in den 
Kliniken weiter“, resümiert Lukuc. 
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Der Bundesverband Pflegemanagement e.V.  ist eine aktive Interessen-
vertretung der Profession Pflege und insbesondere des Pflegemanagements 
in Politik und Öffentlichkeit. Der Verband ist bereits seit 1974 aktiv. Die heu-
tige Struktur mit Bundesvorstand und Landesgruppen für einen maximalen 
Einfluss in Politik und Öffentlichkeit besteht seit 2005. Der Bundesverband 
Pflegemanagement ist Gründungsmitglied und aktives Mitglied des Deut-
schen Pflegerats. Durch seine Managementkompetenz, sein starkes Netz-
werk und eine klare Organisationsstruktur wird der Verband heute als einer 
der Hauptansprechpartner unter den Pflegemanagement-Verbänden gehört 
und ist auf Bundes- wie Landesebene in die Gestaltung von Gesetzesvorla-
gen involviert und in Gremien engagiert. Vorstandsvorsitzende ist Sarah Lu-
kuc. 
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